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76) falsch, schlimm. Zeitschr. III, 278, 11.

82) wdli', eifrig, wacker; s. oben, zu Z. 34.

84) außar thua, berauslhiic (aus dem Hause), d. i. verheirathe.

90) man Ad! bei meinem Eid! Zeitschr. III, 172, 49. 323.

91) Jeearli, Jährlein. — gläb- i", glaub' ich. — langt si sr, langt es sich, thut

sich's, mag sich's machen. Über die aus dem gekürzten -s, es, fehlerhaft

ergänzte Form si ***=; es vergl. Schm. §. 727.

93) -* Haus, ins Haus; man gibt ihm eine Hausschenke, ein Hochzeilgeschenk, ge¬

wöhnlich ein Stück, das zur Haushaltung passt.

94) dörri ,Spa, dürre Späne (zum Anzünden des Holzes).

95) Bausch, m., hier ein Tragring, Wulst von Leder oder Tuch, den man auf den

Kopf legt, um Lasten darauf zu tragen; sonst auch der Fallhut für Kinder.

Schmid, 51.

99) närt, nachher: vergl. n'aehart, nöchart, d. i. nachher-*)/. Zeitschr. II, 83, 7.

III, 135. 176, 13.

103) sdnn, sind ; auch senn. Zeitschr. I, 122, 4.

Lieder in Mnkisch-hennebergischer muudart.

Mundart des dorfes Obermaszfeld.

1. Bäß Sit 'ß?

Baß git 'ß vor mäner kommertür Dädrauß wört nis, gä du nar fort
o o _

Da döße? sät die Keter. Da döße! sät di Keter. 10.

Baß sol 'ß halt gä? ich steä deviir Ich war ver käll banoe dermort
o o

Da höße! sät der Peter. Da höße! sät der Peter.

Brom biste'nn doe, bäß fälte'nn ei, 5. Bäß tuste well, bäß tuste'nn ach
o o

Du tommer? sät di Keter. So peilich? sät di Keter.

Ich meecht halt of e stönnle nei Du kost man last en ent gemach, 15.
o ' o

Da kommer! sät der Peter. Jo freilich! sät der Peter.

On bann ich dich nu nimme ließ
O

Da döße? sät di Keter.
En engel, bar me daß verhieß
Da höße! sät der Peter. 20.

Ich schlceß de of, doch fort ich mich
Gor abe! sät di Keter.
Ich tu de nis (bäß förtste dich?)
Bä labe! sät der Peter.
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*. Hochzlf;.
Heut häb ich hochzig, Dort in der wiege
Doch üene kränz! Da läit mä kränz! 10.

Heut häb ich hochzig, Dort in der wiege
Doch üene tanz! Da strampft mä tanz!
Eß wört nert gelöt 5. Dar hat me gelöt
On wört nert gedöt, On hat me gedöt,
On doch bläit ganz On doch blie ganz 15.

Der kü ör schwänz. Der kü ör schwänz.

3. Bu bläit mä schätz?
Di hönn di gözc, Braßt senn di feller,

Di euel kröze, Länc senn di eller
Di starnlich schnöze On tief di weller:
On himmel sich; 0 förchterlich!
Bu bläit mä schätz? 5. Bu bläit mä schätz? 10.

Die söufzcr steige röuß,
Ich wseß nert ei noch öuß —

Bäß r_3t sich döuß'
On seile platz?
Gleich geän icb nöuß, 15.

Nu kömmt mä schätz!

Sprachliche anmerkungen.

0 b e r in a ß f e I d ein mä/3ig großes dorf im Werragrunde, gerade gegenüber
der einmiindung des Jüchsegrundes in jenen und eine halbe stunde von Ritschenhausen

(vergl. s. 222) gelegen, eine vierlelslnnde unterhalb Oberma/Jfeld folgt
U n t e r m a ßf e I d dessen mundart bedeutend von der jenes dorfes abweicht, und

nach drei Viertelstunden die sladt Meiningen, deren mundart der Oberma/Jfeldcr
sehr ähnelt und sogar in den meisten fallen mit jener ganz gleich ist. überhaupt ist

die mundarl des Werralhals, neben welchem das Juchselhal eine lange strecke
parallel lauft (nur durch eine bergreihe gelrennt), sehr verschieden von der des letzteren

und als die anderste grenze der fränkischen mundart nach Thüringen hin, ja
vielleicht schon als illiergangsmiindart von der fränkisch hennebergischen zur thü-

riiigisch-henncbcrgischcn zu betrachten, man vgl. noch jahrg. II, 407 fgg., wo schon

proben der Oberma/ifclder mundart sich vorfinden, deren aufzeichnung wohl im ganzen

richtig ist, aber noch sehr an ungenauer bezeichnung der voeale und diphlhonge
leidet.



Lieder in fränkisch-hennebergischer Mundart. 541

c
1) Was gibt 's? 1) git, gitt, s. jahrg. II, 400, 13. — kommertur, kammerthüre.

2) da döße (aus mhd. da ü } e n da ö j e nhd. da a u ß e n dann etwas

abgeschwächt und deshalb nochmals da zzz. da vorangestellt), da draußen, doße,
da doße in der stadl Meiningen, douße, da douße in allen dürfern des

Grabfeldes und des Jüchsegrundes, sowie auch im Werragrunde gegen das amt

Theinar hin, z. b. in Vachdoif, Leulersdorf, Henf.tädt, dagegen döße in den
O D

Obermaßfeld nahe liegenden dürfern Einhausen und Belrielh. — sät, seilt,
sagte (mit kurzem umlaut), stet, sagt (mil langein umlaut), vergl. jahrg. II, 72

(nd. 1, 5. 9). 462 fg. 169. 2, 21. — Keter (sprich Kälter), Call.arina.

3) gä (nach dem hülfszeilwort: sollen, müßen, wollen, laßen, dürfen), gegä
(nach: mögen, können) und gäbe (nach: werden, pflegen, brauchen, und

überhaupt nach solchen, wo ein inf. mit ze, zu, zu folgen pflegt), infiniliv, geben,

vgl. jahrg. II, 79, 12. — devur, davor (ich stehe davor).
4) höße (aus mhd. hie üjen, hie fi je, nhd. hie außen), haußen in Ober¬

maßfeld, Einhausen, Belrielh, hoße in Meiningen, houße im Grabfeld, Jfichse-

grnnde und oberen Werragrunde (vergl. unter 2). — Peter (sprich Patter),
I'etrus, Peter.

5) bröm vergl. s. 232, 23. — biste'nn do'e rzz. bist de dann doe (bist du denn

da), eine doppelte anlehnung und der henneb. mundart sehr geläufig; so auch

bäß falte'nn ei *^ bäß falt de dann ei (was fällt dir denn ein) und v. 13

bäß tusle'nn ach :__: bäß tust de dann ach (was thust du denn auch).

6) tommer, dommer, dummer, einfältiger.
7. 8) Ich möchte halt auf ein Stündchen hinein in deine kammer. Der accusativ

ist ursprünglich räumlich oder der casus für den Zielpunkt irgend einer

bewegung, daher bedient sich unsere mundart desselben noch sehr häufig in alter,
freier weise, um die richtung über etwas weg oder nach etwas hin auszu-

o o
drücken, besonders in Verbindung der ortsadverbien rauf, ra, nauf, na, rauß,

e e '

rei, nauß, net, nö (hinan), ru, nu, röm, nöm, hi, her, ähi u. s. w. mit verben der

bewegung, ohne sich der präpositionen an, auf, zu, in, nach, gegen, über
u. s. w. wie das hochdeutsche dabei zu bedienen, daneben kommt noch die

eigenheit vor, daß, besonders gern, wenn er gleich auf das ortsadverbium folgt,
der accusativ. mascnl. des arlikels den in 'en und der acc. neutr. deß in 'eß
incliniert oder sich an dasselbe anlehnt (vgl. auch s. 407, 136). hier läßt
sich eine größere anzahl von bcispiclen nicht umgehen, hä stäigt nauf
(rauf) 'eß füder, er steigt hinauf (herauf) auf das fuder, hä galt nauf 'n
böde, er gehl hinauf in den boden hä füer nauf 'en b'erc, fuhr auf den

berg, hä ging 'en ränge nauf, über die halde oder an dem abhang des ber-

ges hinauf, hä rennt den b'erc oder läjfl di leite (halde) nauf (rauf), hä

feärl den hückel nauf, fährt an dem hügel hinauf, di hatz klatterl den
bäm nauf oder nauf'en bäm, klettert an dem bäume hinauf, hä galt di

*** °
wise na oder na di wise, er geht die wiese entlang oder hinab auf die

o
wiese (vergl. s. 407, 106), hä kam ra di wise, herab auf die wiese, kä füer
den hückel ra, fuhr an dem hügel herab, hä flll di treppe na (ra), fiel über
die treppe hinab (herab), nä sprang ''en b'erc na (ra). hä sprengt den
b'erc nö, springt gegen den berg hinan, hä lief di wättt (bergwand) nü.
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hä ging di Sannen rei (nei), er gieng über die Sannert (ein berg bei
Neubrunn) herab und ins dorf herein, oder: über die Sannert hinab und ins dorf

hinein, hä kam deß fett rei, über das feld herein (ins dorf) oder daher, hä

ging 'eß duerf rei (neit, das dorf entlang (d. h. vom höher gelegenen theil
desselben zu dem niedriger gelegenen, oder bloß die Straße entlang, welche
in dasselbe führt), daher auch hä kam di brocke rei, über die brücke her-

o o
ein, hä lief den gront nei (rei, ra, na), si Sprang nei 'eß waßer, ins

waßer hinein, hä gätt nei di stube, hä will nei 'eß haus, will ins haus

hinein, hä hing sich nö (nauf) 'en bäm (balhe), er hieng sich an (auf)
einen bäum hinan (hinauf), hä ging di wise nu, über die wiese hinüber

e e
oder nu di wise, hinüber auf die wiese, hä kam (ging, lief) di wise ru,
über die wiese herüber und ru di wise, herüber auf die wiese, hä füer nu
di leite, hinüber an die leite, hä ging 'eß düerf nauß, den weg zum dorfe

hinaus, hä füer nauß 'en acher, auf den acker hinaus, hä eilt nauß 'eß
schneide, hinaus zum getreidschneiden, hä kam rauß 'eß fett zu me, heraus

aufs feld zu mir, hä rann (rannte) nauß 'eß fett oder nauß 'en wäit, hä
woll rauß 'eß halz (in den waid) zürne komm; bie ich deß düSrf rauß
mächt, beginte me, wie ich aus dem dorfe heraus gieng (mich heraus machte),

begegnete er mir. hä lief di wise hl, über die wiese hin, hä füer 'eß düerf
hi, hä sprang 'en gront ahi, über den wiesgrund abhin, hä ging dube (hübe)
di wtse hi. hä kam "-eß fett her, über das feld daher, hä trüg den sae di
gaß her, hä lief donne den wäc her, lief da unten auf dem wege herwärts,
hä kömmt döbe 'ß halz her (rei, ra), er kommt da oben am walde her

(herein, herab) oder von dem walde her (ins dorf herein, herab), der gätt
a e <*

den waßergrabe hübe ht on der kömmt dube her. hä ging zonne deß
e e e

düerf vure (vuere, vur), er gieng iezund in dem dorfe vorwärts und fürder

(d. i. nach dem weiter vor gelegenen theil desselben), der hochzigezüc
kömmt di gaß vur (rauß), der horhzeitzug kommt aus der gaße hervor

(heraus), hä füer deß feit röm o nöm, fuhr im felde herum und hinuiii

(hin und her), hä läfft douße (houße) 'ß fett röm, hä e's gesont o gätt
wider houße di gaß röm, auf der gaße (den gaßen) herum hä springt
dube di wise röm, springt auf der wiese (den wiesen) herum da drüben u. s. w.
dagegen muß man sich wundern, daß, trotz dem lebendigen gebrauch des acc,
bei Ortsnamen die präpositiou nicht fehlen darf; deshalb kann man nicht wie

lat. 'Aegyptum proficisci, Veronam ire oder Romain redire' sagen, sondern nur
hä gätt nauf nach Jüsse (Jüchsen), na nach Re'tschehause, nu nach
Biber (Bibra) nei nach Mceninge (Meiningen) u. s. w. aber gehört habe ich

COhä gätt nu Räpperle, er geht hinüber zum Kaspar (nämlich in dessen haus),

auch das neuhochdeutsche braucht noch räumliche accusalive, doch bei weitem

nicht in dem reichthume und in der mannichfaltigkeit wie unsere mundart.

für das mittelhochdeutsche hat bcispiele gesammelt M. Haupt in seiner ausgäbe

des Erec zu v. 3106 und dazu eine reiche nachlese in seiner Zeitschrift für

deutsches allcrthum III, 268. in allen dänischen liedern ist mir derselbe

gebrauch begegnet: ich habe mir aber nur angemerkt R. Nyerups Udvalg af

danske viser I, 61 : han rejsle mange lande i aarene fem (er reiste durch
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viele lander in fünf jähren) und 278: nu qveeder jeg en anden sted (nun

singe ich an einem andern ort).
9) dädrauß, daraus (wird nichls). — nar, nur, s. jahrg. I, 131, 5. 281, 3.

II, 401, 9. 407, 12. III, 224, 7.

11) ich werde vor kälte beinahe (fast) ermordet, über war vergl. s. 224, 4 mit

II, 112. — hätt, II, 48.

13. 14) weil tun, wild (d. i. kläglich oder betrübt) thun, sich traurig anstellen
oder geberden, wie aus mhd. sei, st. m. und n., und sere, st. f., schmerz, nhd.

sehr wurde, so ähnlich aus unserm well (tun) das adv. well, sehr, vergl.
zeitschr. II, 413, 51. — peilich tun, peinlich thun z= well tun; eigentlich
so thun oder sich benehmen, als ob man pein leide oder gepeinigt werde.

15) du kannst meinem leide ein ende machen (umschriebener geniliv).
o o

16) ja, jö und enclit. jo 0. B. E. J., ja und enclit. ja R. W. N. J. ja als interj.
und auch als affirmation daneben noch ja und enclitisch ja. — freilich vgl.
s. 227, 5 (ja wahrlich!).

17) bann s. zeitschr. II, 399, 3. — nu, ebend. 401, 9 und nimme 405, 2.

19) en vergl. oben, s. 224, 9. — bar und enclit. bar vergl. oben, s. 226, 14.

II, 74, 1. 412, 15. 413, 31. — baß und enclit. bäß (zeitschr. II, 408, 18. 21

neutr. — daß, daß vergl. oben, s. 225, 3 (II, 408, 21 dos

21) ich würde dir aufschliessen (sc. diethure; vergl. s. 407, 135). — forte, fort,
gefört, auch so überall im Jüchsegrunde, farle in Wölfershausen, fürchten:

präs. ifort mich (färt W.), prät. ind. fort (fart W.) und conj. fort (fürt W.),
part. gefort (gefart Vf.). noch v. 23: was fürchtest du dich

22) gor übe, gar eben, d. i. gleich, sogleich, sobald, hä macht 'ß gor übe, er
machts gar genau, pünktlich und ordentlich. 23. 9. nis s. zeitschr. II, 399, 3.

24) bä labe (eine betheuerung), beim leben, wahrhaftig! man sagt auch bä leibe,
beim leibe, oder mit der Verneinung: bä labe niert, bä leibe niert.' daraus

erklärt sich daß es dann ohne die negation geradezu auf lebendige weise für
'nein' verwandt wird, z. b. wiste me nis tu? bä labe.' d. i. willst du mir
nichts thun nein

2) Hochzeit. 1) über hochzig s. ztschr. 11,275,12. 2) üene, ohne, ztschr. II, 407, 4.

5) tat, lötte, löt, gelöt (loite E., läute, leute, läute J. N. R. W., leuta B.), präs.

löt (loit E., laut J. N. R. W. B.), prät. lött, löt (lout E. J. N. W. B., conj.
laut J. N. R. W. und loit E.), pärt. gelötl, gelöt (gelout 3. N. R. W. B.), läuten,

vgl. zeitschr. II, 399,1. — nert (net zeitschr. II, 407 nro. 4.5 und net 408

nro. 21. 29. 35) die enclilica zu nit, ntet (ebend. II, 409, 53. 59. 68), darüber

vergl. zeitschr. II, 405 zu 6, 1.eee e e e
6) dude, dute, tude, präs. sg. dut, dötst, dölt, plur. dute, dött, dute, prät.

dölt, döt, part. gedött, gedöt (das präs. so in E. N. R. W. und duet, dötst,
dött, duet'e, doli, duet'e, in J., prät. ind. doli find conj. dött, so wie part. gedott,
gedot bei allen und der inf. duete, duet'e nur in J.), schw. v. 1) tuten, auf
dem kuh- oder hirtenhorn blasen (vergl. zeitschr. II, 279, 88), dann auch auf
einem blasinstrument musik machen (so hier). 2) laut schreien und heulen,

von kleinen kindern (so v. 14 und zugleich wortspielend mit der ersten bedeutung).

vergl. holl. loeten, tuten (de ooren loeten my, die ohren klingen mir),
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engl, toot, v. a. et n., tuten oder blasen, dän. tude, v. n., heulen oder brüllen

(iiiaven linier, der magen knurrt), schwed. tuta, v. n., tuten altn. thiota, st v.,

loßen oder heulen, dazu henneb. lüde, dute, f., jedes blasinstrument in der
e

kindersprache und dnthorn, n. (holl. toelhoorn), das hirlenhorn. es wird
verfertigt aus einem jungen flehten- oder liinuenstamnichcn, das nach oben schnurgerade

und nach der wurzel zu ein wenig gekrümmt gewachsen sein muß.
dicht an der erde gefällt, werden die zweige oder auch der ganze gipfel
abgehauen, das nach unten gekrümmte stammstück von 3 biß 4 fuß länge
abgeschält und geglättet, hernach sorgfällig gerade in der mitte von oben nach unlen

gespalten, die beiden stücke dann muldenförmig ausgehöhlt und darauf

wieder zusammengeleimt, so daß es nun eine hohle röhre bildet, endlich

wird dieselbe von oben biß unten mit abgesehälter rinde von einem jungen
kirschenbäumeben überzogen und zuletzt ein von hörn gedrechseltes mundstück

oben in die ölfnung gesteckt, es ist hier am engsten und wird gegen das

gebogene ende zu allmalig etwas weiter, dieses aber hat gewöhnlich einen hür-
e

neuen ring zur einfaßung. in dem duthorn, holl. toethoorn, luilhoorn, das in
seiner großen einfachbeit sich wohl aus dem grauesten alterthume biß auf

unsere zeit unverändert überliefert, hat, besitzen wir offenbar noch die altger-
manische tuba oder SdXxiyS, da schon Ullilas dieselbe gothisch durch thul-
hanrn (1. Cor. XV, 52. 1. Thess. IV, 16) und sogar ßaXxiteiv oder tuba canere
durch thuthaürnjan (1. Cor. XV, 52) ausdrückt. *) — übrigens vergl. zu dute
noch goth. thiutan, ululare, Tutosel, Tulursel, J. Grimms deutsche mylhoio-
gie (2. aufl.) s. 874; nhd. dütvogel, tütvogel, charadrius pluvialis; neben

loeten auch holl*, tniten, v. n., (kitten, tüten, tuten, sausen, rauschen, brausen

(myne ooren luilen **"= de ooren toelen my, s. oben; hy weet van luiten nog
van blaazen, er weiß gar nichts), tuiting, f., sausung; schwed. tjut, n., gc-
heul, tjutande, n., und tjutning, f., 'das heulen, tjuta, v. n., heulen, endlich

vgl. ahd. lutlo, schw. m., mamiila, papilla, nhd. tütte, tutte, dutte, f.; holl.
tuit, f., oder demin. tnitje, n., röhre, pfeife und röhre an einem trinkgeschirr
(henneb. ziilz, m., und zützle, n.; neben dütz, m., brustwarze, zullcr. was
auch ziilz bedeutet); schwed. tut, m., spilze, schnauze, röhre, Sprachrohr, und

tuta, f., däumling; dän. tud, m., schenk- oder gießrührc. wahrscheinlich
bedeutet die wurzel tut, rühre.

7. 15. bleibe, blei, geblei, inf., präs. biet, bläist, bläit, bleibe, prät. blie, bliest,
blie, bliebe, bliet, bliebe, part. bliebe, gebliebe, st. v., bleiben, (zur ergän-

zung von zeilschr. II, 76, 2, 13.)

12) strumpfe; vergl. oben s. 230. 3.

3) "Wo bleibt mein schätz? 1) hont, plur. kann (vgl. zeilschr. II, 47), m., hund.

im Jüchsegrund der plur. nur honn, hönder, aber in Marisfeld, einem dorfe

*) Hat siel) docli auf ähnliche weise die altdeutsche flitte, ahd. s u c g a 1 a s w e' g 1 1 n (W. Wacker

nagels wbch. zum altd. leseb. s. v, .sueyelsang), mild, swilgnlii, auf der Hole spielen (Uailaain

255, IS), goth.' s v i g 1 j a n avXeiv (Matth. XI, 17. Luc. VII, 321 und s v i g I j a uvXr/rrjc
(Maltti. IX, 23*1, in der Oberpfalz als &i:hwt-yelpfeife erhalten, worüber eine ausfidn liehe bcschici-

bung in der Zeitschrift „Teuloburg; März und April, München 1S15" S. IU", nach Kiipke's ausg. des

Bartaani p. 510 (s. v. swrgt-lnj sich finden soll.
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ohngefahr eine stunde von Vachdorf, in dem, vom Werragrunde ans nächsten

grunde nach dem Thüringer walde hin, gelegen, auch pl. hönn. — göze,

götze, 0. und Marisfeld, goze, gotze, Meiningen, gouze, im Jüchsegrund und

Grabfelde, schw. v., bellen; vgl. zeitschr. I, 285 (zu 1, 16). II, 464.

2) euel, pl. euel, m., auch so im Jüchsegrunde und oiel nur Exdorf mit dem

iiinte Rünihild: eule. aus ahd. üwila, hiuweläj, mhd. iuwel, schw. f. (Erec
8130), niederd. ül ('un snappt se to, so satter 'n uhl'; J. II. Voss sammtl. ged.

Leipz. 1833. II, 65. Idyll. V, 104), holl. uil, m., engl, owl, owlet, dän. ugle,
f., schwed. uggla,f., altn. ugla,f.— vom ahd. hiu weift ist abgeleitet mhd.
Ii i n 1 c ii (.hiu wel n, altd. leseb. 880, 6), schw. v., heulen, oder ursprünglich:
wie eine eule schreien, heute, hoile (präs. heul, hott, prät. hault, hoilt, part.
gehault, gehoilt), holl. huilen, engl, howl, dän. hyle, schwed. yla (wie ulfva
zu ulf, wolf), gerade wie vom lat. ulula sich ableitet ululare, griech.
6XoXv(eiv. — kröze, kratze, kratze, schw. v. zu mhd. krä, st. f., krähe),
krächzen, ächzen, stöhnen.

3) slarn, pl., slarn, m., 0. W. B. J., storn E. und stärn, Stirn N. R. 1) stern;
2) slaar, stumus. davon dem. Stande, stornle, sternle, pl. starnlich, storn-
lich, stirnlich, n., Sternchen; vgl. zeitschr. II, 76, zu 2,1.— schnöze,schnötze,
präs. schnalz, prät. schnozt, conj. schnözt, part. geschnotzt, geschnözt,
aber im Jüchsegrunde schnauze (schnoize inE.), präs. schnauz, prät. schnouzt;
conj. schnouzt, part. geschnouzt (sehnoiz, schnoizt, geschnoiztinE.), schw.

rückumlaut. verb., schneuzen, die nase putzen, auch von fallenden Sternschnuppen

(J. Grimm's d. myth. s. 685), vergl. Zeitschr. II, 551, 16.

6) breet, bret 0., Einhausen, J., bret E. B., hreet, N. R. W., breit. — senn, ztschr.

II, 46 und feller, weller (v. 8), ebend. s. 48. 47.

7) eller, aller (eller in B. E., eller in J.), pl. eller, f., ein ehemals bebauter,
aber später wegen Unfruchtbarkeit des bodens unbebaut gebliebener, mit gras
bewachsener und als Weideland benutzter acker oder auch eine ganze reihe
solcher acker. vielleicht zu alt, alt, und compar eller, aller; man vergl.
zeilschr. II, 47.

11) röuß, 0. u. Marisfeld, rouß im preußischen Henneberg am Thüringer waid
und rauß im Jüchsegrunde und Grabfelde, rouß im Meininger hinlergrund
gegen die Rhön hin und räß im Unterlande bei Salzungen: heraus, gerade
so verhalten sich (v. 12) öuß, ouß, auß, üß, aus, und (v. 15) nöuß, nouß,
nauß, nüß, hinaus, vergl. zeitschr. II, 328.

13) rat, regt (präs.), vergl. zeitschr. II, 74 zu 1, 2. — döuße (auch Marisfeld)
döße, s. oben I, 2.

14) silier, sill, seil, jener, jene, jenes, s. zeitschr. II, 353. III, 531, 12. 46.

15) giän, über das euphonische n s. zeitschr. II, 75, 7. 91,23. III, 206, 5. 391,1.

Neubrunn bei Meiningen, am 24. September 1856.

G- Friedr. Stertzing.
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